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Medienmitteilung Sperrfrist: 21. August 2026, 1:00 Uhr 

Wieviel könnte ein neues Kernkraftwerk in der Schweiz kosten 
und wie betrifft das die öffentliche Hand? 

Bern, 21. August 2026 

Die Akademien der Wissenschaften Schweiz haben die Kosten und Finanzierungsrisiken beim 
Bau eines Kernkraftwerks in der Schweiz anhand internationaler Erfahrungswerte und von 
Schätzungen analysiert. Demnach sind die Unsicherheiten gross: Der Bau eines neuen 
Kernkraftwerks (KKW) inklusive Finanzierungskosten während der Bauzeit könnte je nach Grösse 
und Kostenentwicklung rund fünfzehn Milliarden Franken, aber auch das Dreifache kosten. Ein 
Neubau wäre voraussichtlich nur mit wesentlicher staatlicher Unterstützung finanzierbar, wie die 
Akademien in einem neuen Bericht festhalten. 

Schweizerinnen und Schweizer stimmen voraussichtlich 2027 darüber ab, ob das Neubauverbot für 
Kernkraftwerke fallen soll. Ob bei einer Annahme der Vorlage der Bau eines neuen KKW tatsächlich 
in Angriff genommen wird, hängt wesentlich von den Baukosten und der Art und Weise der staat-
lichen finanziellen Unterstützung ab. Ein neuer Bericht der Energiekommission der Akademien der 
Wissenschaften Schweiz zeigt auf, was ein neues KKW kosten und wie die Mitfinanzierung durch 
die öffentliche Hand aussehen könnte. Ausgangslage für die Kostenschätzungen bilden die Erfah-
rungswerte und aktuellen Angebote zu Bauzeiten und Baukosten von denjenigen Anbietern, die für 
einen Neubau in der Schweiz wahrscheinlich in Frage kommen. Weiter analysiert der Bericht die 
Entwicklung der Kosten in der Vergangenheit und die Erwartungen der Kernenergiebranche für die 
Zukunft. Daraus werden Kostenszenarien für einen Baubeginn ca. 2040 und eine Inbetriebnahme 
ca. 2050 abgeleitet. 

Bisher wurden KKW der aktuellen Generation mit jedem Projekt teurer 

Will die Schweiz bis Mitte der 2030er Jahre entscheiden, ob sie in ein neues KKW investieren will, 
stehen voraussichtlich nur grosse wassergekühlte Anlagen der Generation III/III+ zur Debatte, wie 
sie in Finnland, Frankreich oder den USA seit wenigen Jahren am Netz und in England im Bau sind. 
Für den Bau kämen unter anderem aus geopolitischen Gründen wohl nur die beiden Firmen 
EDF/Framatome aus Frankreich und Westinghouse aus den USA in Frage. In den bisherigen 
Bauprojekten beider Unternehmen wurden die vorgesehenen Baukosten und Bauzeiten jeweils 
deutlich überschritten. Sowohl die Angebotskosten bei Vertragsabschluss als auch die effektiven 
Kosten stiegen teuerungsbereinigt von Projekt zu Projekt an. Die Nuklear-Branche erwartet 
hingegen, dass die Baukosten bei den nächsten Projekten sinken werden.  

Wie teuer ein KKW die Schweiz zu stehen käme, hängt demnach vor allem davon ab, inwieweit 
Kostenüberschreitungen reduziert und die Potenziale zur Eindämmung der Kosten ausgeschöpft 
werden könnten. Dabei sind die Unsicherheiten gross: Können die in einigen Studien als möglich 
erachteten Kostenreduktionen in der Praxis auch weitgehend umgesetzt werden, so werden die 
Baukosten bei einem Baubeginn um 2040 ungefähr auf 14 Mrd. CHF1 für einen Westinghouse-
Reaktor (1250 Megawatt Leistung) bzw. 21 Mrd. CHF für einen EDF-Reaktor (1630 Megawatt) 
geschätzt. Entwickeln sich die Kosten jedoch ähnlich weiter wie bisher, liegen die Schätzungen bei 
etwa 25 bzw. 43 Mrd. CHF. Diese Zahlen beinhalten auch die Finanzierungskosten während der 

 
1 Wert 2024, ohne zukünftige Teuerung 



 2/2 

Akademien der Wissenschaften Schweiz (a+) 
Haus der Akademien · Laupenstrasse 7 · Postfach · 3001 Bern · Schweiz 
+41 31 306 92 20 · info@akademien-schweiz.ch · akademien-schweiz.ch     @academies_ch     swiss_academies 

Bauzeit und können dadurch etwa 20 bis 30 Prozent höher ausfallen als bei Studien, die nur die 
reinen Baukosten berücksichtigen. 

Bund und Kantone übernehmen wesentliche Teile der finanziellen Risiken 

Weltweit haben sich private Investoren in den vergangenen Jahren nur noch an Bauprojekten be-
teiligt, wenn der Staat einen erheblichen Teil der Finanzierung übernahm und die finanziellen 
Risiken stark abfederte. Das dürfte auch in der Schweiz der Fall sein. Davon betroffen wären wohl 
nicht nur der Bund, sondern auch Kantone oder Gemeinden. So sind zwei der drei Betreiberfirmen, 
die für den Bau eines neuen KKW voraussichtlich in Frage kommen, ganz oder teilweise im Besitz 
von Kantonen. 

Soll ein neues KKW um 2050 in Betrieb gehen, so müsste bis Anfang der 2030er Jahre ein Gesetz 
zur staatlichen finanziellen Unterstützung vorliegen und der Entscheid eines Betreibers oder 
Investors gefällt werden, ein Projekt aufzugleisen und auszuschreiben. Bis dann werden im 
Vergleich zu heute kaum zusätzliche Erfahrungswerte zu Kosten und Bauzeiten der betrachteten 
Baufirmen vorliegen und somit die Kostenunsicherheiten nicht geringer sein. 

Die Akademien der Wissenschaften Schweiz werden weitere Grundlagen für die laufende Debatte 
zur Kernenergie liefern. Im Oktober wird TA-SWISS eine Studie veröffentlichen mit Fokus auf neue 
Nukleartechnologien, deren Einbettung in Energieszenarien und die Eignung des aktuellen 
Rechtsrahmens. 

Weitere Auskünfte erteilt: 
Urs Neu, Leiter Energiekommission, Akademien der Wissenschaften Schweiz 
urs.neu@scnat.ch, +41 31 306 93 52 
Erreichbarkeit: Mittwoch ( 8-10, 11-12, 13-14 und 14:45-16:30 Uhr), Donnerstag (ganztags), Freitag 
(Anfragen nur per E-Mail, Antwort am Freitag nicht garantiert) 
 

Die Akademien der Wissenschaften Schweiz sind ein Verbund der vier wissenschaftlichen Aka-
demien der Schweiz: der Akademie der Naturwissenschaften Schweiz (SCNAT), der Schweizeri-
schen Akademie der Geistes- und Sozialwissenschaften (SAGW), der Schweizerischen Akademie 
der Medizinischen Wissenschaften (SAMW) und der Schweizerischen Akademie der Technischen 
Wissenschaften (SATW). Sie umfassen nebst den vier Akademien die Kompetenzzentren TA-
SWISS und Science et Cité sowie weitere wissenschaftliche Netzwerke. Die Akademien der 
Wissenschaften Schweiz vernetzen die Wissenschaften regional, national und international. Sie 
vertreten die Wissenschaftsgemeinschaften disziplinär, interdisziplinär und unabhängig von 
Institutionen und Fächern. Ihr Netzwerk ist langfristig orientiert und der wissenschaftlichen Exzel-
lenz verpflichtet. Sie beraten Politik und Gesellschaft in wissensbasierten und gesellschaftsrele-
vanten Fragen. 

 


